
heraufgesetzt, W as Kreısen der jemenitischen
chalom Ben Chorin Juden oft autf keinerle1 Verständnis stößt

Wır MUussen uns, WI1IC die Vorgänge
WAarcll, die unsc ırJam ganz DasSsSlV vorstellen

Die Mutter Jesu jüdischer Der mütterliche Instinkt 1ST ihr geweckt, SIC

Sıcht für den Säuglıng, Nnımm den Ereignissen
nıcht Stellung, sondern bewahrt und
ıhrem Herzen das Außergewöhnliche, talls da-
VO überhaupt die ede SCIN annn

Wır UuUssenmn uns also Marıa IN Hause
beschäftigt vorstellen ine große Famililie, CI

Einkommen Wır 155CM AUS den
Schlufßversen der Sprüche Alten Testament,

Ich sehe dich ausend Biıldern daß das Idealbild der hebräischen YAU nıcht NUuUr

Marıa, heblich ausgedrückt ıhre orge für Haus und Famaiulıe umfaßt auch ıhr
och heins V“O  s allen hann dıch schildern, Beıtrag Zu Unterhalt wiırd hervorgehoben
Wıe Seele dıch erblickt «Hemden stellt S1IC her und verkauftft S1C, un:

Gürtel übergıibt SIC den Händlern» (Spr 31 24)
So schreıibt Novalıs 1772 SCINEINM be- Mıt anderen VWorten, die tüchtige Frau, die
rühmten Mariengedicht diesem alphabetischen Gedicht gerühmt wırd

das bıs heute als Frauenlob VO jJüdiıschen amı-In vielerle1 Gestalt wurde Marıa dargestellt
nıcht aber ihrer ursprünglichen Erscheinung, lıenvater Freitagabend ZU Eıngang des
als orientalische jüdische Mautter, die S1E Schabbath Famıilientisc rezıitiert wırd stellt
wirklich SCWESCH 1ST So sıeht S1C der jJüdische Guter her, VOTLr allem Webstuhl und verkauft
Autor Jerusalem un: versucht diese Schau die Produkte dieser Heimindustrie
dem christlichen Leser vermıitteln S1e 1ST dafür aber auch Gegenstand uNnCINSC-

schränkter Anerkennung: « Ihre Söhne treten autf
Marıa als jüdische YAYU und PFCISCH S1IC glücklich, ıhr (satte (erhebt sıch)

und rühmt ST6> viele Töchter haben sıch tüchtig
Die schlichten Konturen der Multter ırJam CrWI1ECS du aber übertritist SIC alle!» (Spr
sollen 1ber dem Gläubigen nıcht das strahlende 31 78 29)
Biıld der Hımmelskönigin verdunkeln, sondern Von diesem Lob allerdings ertahren WITL

die reale Exıstenz der Erdentage arıens Aaus der Leben der Marıa nıchts, S1IC 1ST Mater dolorosa,
spirıtuellen Überrundung wieder das Be- die schmerzensreiche Mautter Ihr erstgeborener
wußfßtsein heben Sohn rühmt S1C keineswegs, sondern fährt S1C

«Marıa aber bewahrte alle diese Worte (oder hart <VWeib W as habe ıch mIL dır schaf-
ten?» uch VO Lob durch Joseph hörenDınge, wenn WITLr hier 175 Hebräische rücküber-

setzen) ıhrem Herzen >> (senauer mußlte I1L11all WIL nıc] tS, sondern NUur VO dem Verdacht des
S1IC bewog oder bewegte SIC ıhrem Joseph Marıa

DDas veligiöse Leben jüdischen YAUHerzen (Lk 19 51)
Diese Notız kennzeıichnet Sıtuation und W e- dieser eıt USsSscHLl WITr unNns wohl stark er-

SCIHI der Marıa Stellen WITr uns dieses eLIw2 sech- vorstellen ach außen hın viel
zehnjährige orjientalısche, jJüdısche Mädchen WENISCI Erscheinung als das relıg1öse Leben
VOT, das offenbar irgendwelchen Erschütterun- der Männer War 1ST auch die Nal auf die
gCNnN auSgeSseLZt IST, die das Fassungsvermögen Gebote verpflichtet, aber andererseıts 1ST S1C VO

och halb kiındhaften Mutltter übersteigen allen Geboten dispensıiert die bestimmte
Wır dürten Jer nıchts ıdealisieren iıne Stunden gebunden sınd Der Grund hierfür lıegt
Mautter 1ST nıchts Außergewöhnliches tür damalı- den Mutterpflichten [ Jıe Mutter, die ıhre
C jüdiısche Verhältnisse nd ı1ST heute noch, bıs Kınder sehr lange stillte, konnte die vorgeschrie-

benen Gebetszeıten nıcht einhalten,VOT ganz kurzem, ı orientalısch-jüdıschen Kre1i-
SCH EINE Selbstverständlichkeit BCWESCN. YrSt DC- dafß 1er CiNE Dıispens notwendig W arlr Natürlıiıch
setzlıche Bestimmungen modernen Staat Isra- W ar die rau VO  3 den umfassendsten aller Pflich-
e] haben das Herratsalter auf achtzehn Jahre fen dispensıert dem Studium der Thora
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Dıie Famullie wahren Standard der ıhrer aktu-
ellen soz1ıalen Sıtuation nıcht mehr entspricht

So ergibt sıch das Bıild Famiulie VO  3
Wır INussen uns die Famlıulie der Marıa als CIMNGE verarmten Landadeligen, die ıhrer Umgebungeinfache, otffenbar unbemuttelte Handwerkerfa- Ansprüche öheren Geistigkeit pflegen,milıe vorstellen, aber WITL dürfen S1C unls nıcht welche (0)88 Ort Hause 1ST hne

denken Das Neue Testament kennt diese Atmosphäre überschätzen, bıldet S1C
ZWCC1 Lehrbriefe VO  e} Jakobus un: Judas, die den doch die Lebensluft Jesu seiINEeEN ersten JahrenBrüdern Jesu zugeschrieben werden (Jakobus Wır WI15S55C1K2 Aaus dem Neuen Testament nıchts
galt yJa auch als das Haupt der Urgemeın- über Lehrer Jesu, 11U!T HE talmudische
de) Aus diesen Brieten geht der hohe Bıldungs- Tradition erwähnt solchen, W as aber, WI1e
stand der beiden Brüder hervor. Selbst WeNnNn WII, ich bereıts CIM Buch «Bruder Jesus» dar-

den Gesichtspunkten kritischer For- legte, keıine hıstorisch biographische Bedeutungschung, nıcht ohne C1iINe volle Autor- al
schaft der Brüder Jesu Jakobusbrief un Es 1ST sehr nahelıegend anzunehmen, daß
Judasbrief annehmen können, ll doch die Joseph selbst SsCINCN Sohn unterrichtet hat, VOTLI-

her aber ohl Marıa, denn bıs zu ünttenTradıtion 9 daß diese Brüder der Lage
WAarcn, Episteln dieser Art vertassen Da INan Lebensjahre eLtw2a dıe Kınder der Obhut
der evangelıschen Berichterstattung bezug autf der Mutltter unterstellt ine Mutter, die selbst
die Angehörigen Jesu keine iıdealisıerende Ten- ber SCWI1SSC elementare Kenntnisse verfügte,den7z vorwerten kann, mu{( InNnan diese Tradition wırd CS nıcht unterlassen haben, S1C ıhrem iınd
berücksichtigen. vermıiıtteln

Aus dem Unverständnis der Brüder un der hne 1Ne€e solche Vorbereitung des Kındes
Mautter wırd eın ehl gemacht Dıie relatıv Jeschua WAaATiC die Episode des zwölfjahrıgen
Bekehrung der Mutter un: der Brüder ZUrFr Aner- Jesus Tempel VO Jerusalem (Luk 41 50)
kennung Jesu 1IST offenbar Wenn also aller völlıg unverständlich Gewiß 11 diese Erzäh-
dieser realıstiıschen Darstellungen GING derartige lung Jesus als 1Ne Art Wunderkind darstellen,
Episteltradıtion sıch halten konnte, Ussecn WIT aber auch bei Wunderkind IST e1inNn

annehmen, daß die Spat bekehrten Brüder den Mai{iß Ausbildung Voraussetzung
Eindruck VO gebildeten annern machten Be1l Analyse der Gleichnisse Jesu hat IinNan den
Wenn das natürlich auch 1Ur aut Jakobus un Eindruck da{fß die Vaterliebe tür ıh entschei-
Judas anzuwenden 1ST liegt der Schlufß doch dend 1ST, während die Mutterliebe überhaupt
nahe, daß Joseph und Marıa ıhren Kindern, keine Rolle spielt. Diese Vaterliebe stellt freilich
natürliıch VOT allem den Söhnen, CII höhere 1NC Übertragung auf den hımmliıschen Vater,
Bıldung angedeihen ließen. auf Gott, dar Hıer eröffnen sıch tür die Interpre-

Nun muß INall, damals WIC heute, sıcher ZW1- tatıon ZWCC1 Möglichkeiten Jesus annn AUsSs £rühen
schen Frau ı der Grofsstadt hıer Jerusa- Kıindheitserlebnissen heraus die ıhm zute1l DC-
lem, un! kleinen Landstädtchen WI1IC wordene Vaterliebe des Joseph transzendieren
Nazareth unterscheıiden Im Umkreıs der Die andere Möglıchkeit aber, der ıch NCISC,
Schriftgelehrten, Schatten des Tempels, WUurTr- 1ST die Idealisıerung H: gewünschten Va-
den auch Frauen VO  5 den Lehrgesprächen der terliebe, die dem Kınde Jesus MI zute1l geworden
Weısen MIt erfaßt In der Provınz INAas das anders 1ST Er stellt S1C, diese Wunschvorstellung, der
SCWESCN SC1IN, aber 4aus den spärlıchen Angaben leidvollen Erfahrung gegenüber, die MIL der
ber das Leben der Marıa entnehmen WITI, da{fß S1IC verständnıslosen Mutter vyemacht haben mu(ß

ständıgen Kontakt mit Jerusalem stand
Familienbande verknüpften S1C INIT levitischen IIT FamilienkonfliktKreısen einerseılmts un: MIt der alten Dynastıe des
Hauses Davıd andererseıts wenn WITr den Anga- Wenn WMEN Zug Charakter Jesu o1bt der
ben der Evangelien folgen dürten völlıg eindeutig hervortritt dann 1ST diese

Dıiese vornehme Herkunft Spater VeCI- antıfamiılıäre Haltung, die 1Ur die Wahlver-
armten Famiılie IMNas doch ein höheres Biıldungs- wandtschaft gelten laßt, nıcht 1aber die ıppe

DDas allein MuUu auf Multter und Geschwister1VEAUuUu garantıert haben Dıie Erscheinung 1ST

häufig auch pauperisierte arıstokratische Kreıise schockierend gewiırkt haben, un SIC
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ohl jenen remden Kritikern Jesu bei; die Sap- das Ausmaß der Absage Jesu diese göttlich
ten Er hat eınen unreinen Geist» (Mk 3,30) Einheit ıhrer Tragik erfassen...

Dıiese Feststellung steht unmıttelbar VOr der Man mu{fß diese entscheidende Szene 1n Ver-
jer berichteten Episode 3,5 —35, dem mi[ßS- bindung bringen mıiıt dem echt orjentalıschen
lungenen Versuch, Jesus zurückzuholen. Lobpreıs eıiner ergriffenen Öörerın un der kal-

Mutter und Brüder stehen draußen, VOT dem ten Absage Jesu: « ES geschah aber, als Cr

Hause (dem Hause Jesu?). Es 1St nıcht klar, ob s1e sprach, da erhob eine Trau au dem olk die
nıcht eintreten wollen der nıcht eintreten kön- Stimme un! ıhm Selig der Leib, der dich
CNn, weıl das Haus VO Anhängern un! Neugıe- etragen, un! die Bruste, denen du BCSOPCN
rıgen belagert wırd hast! Er aber sprach: 1e] mehr selıg sınd die,

die das Wort Gottes hören und befolgen» (LukEın Bote, vielleicht eın Kınd, das leichter
durch die Menge schlüpten kann, dringt bıs 11,27-28)
Jesus VOT, ıhm die Ankunft der Mutltter und Wır dürten diese Stelle ruhig hierhersetzen, S$1e
der Geschwister melden. Die Mutter wırd gehört 1n unseren Problemzusammenhang.
ausdrücklich erster Stelle geENANNL. Das hat Selbst die Bewunderer, VOT allem natürlich Tau-
seiınen guten Grund, geht auf das Gebot des C sehen iın dem großen Rabbı, dem S1e bedin-
Zehnwortes zurück: « Ehre Vater und Mutter». gungslos anhängen, den Sohn eıner gesegneten
Es ibt eın 1mM Judentum sehr SENOMMENC Mutter. Kann eıne Frau in Israel eıne höhere
Gebot der Elternehrung, nıcht aber der Ge- Funktion haben, als die Mutter eınes solchen
schwisterehrung. (Gesetz und Brauch forderten, Sohnes se1n, der gewaltig lehrt; dem Macht
daß Jesus sotort aufstand, seıner Mutter ber die LDämonen geworden ISt; der die Kran-
entgegenzugehen. Deshalb wırd dıe Multter 1er ken heilt un: Tote erweckt? Jede Tau in
ausdrücklich erstier Stelle eıgens gENANNL. Israel raumte ohl 1n Zeıiten der Bedrängnis

davon, Mutter des verheißenen Retters We[r-Er aber verleugnet $ze Er tut das 1n einer tür
den jüdıschen Dıalog typischen VWeıse, iındem R den Ist dieser Mutter nıcht, wenıgstens Z
MIt eıner rage antwOOrtet: «Wer 1sSt meıne Mult- Teıl, diese Verheißung Erfüllung geworden?

Mıt der Solidarıtät des Weibes preist die Höre-ter? und Wer sınd meıne Brüder?» (Die Schwe-
erwähnt Gr 1er nıcht einmal). rin nıcht Jesus selbst, sondern seine Mutter, den

In jeder Gesellschatt ware eıne solche Haltung Mutterleıib, der dieses ınd etragen, die Mut-
terbrust, die dieses ınd gestillt hateın Ärgernis, aber 1n der jüdıschen Gesellschaft

gilt dies in erhöhtem Ma{fe Der starke Famiailien- Jesus 1aber 1Sst nıcht gewillt, VO der
SInnn der Juden 1st sprichwörtlich und wırd durch Offenbarung, die in seınem Auttreten und seiıner
die ohl alteste Schicht des Rıtuals besonders Person csıch dem Volke enthüllt, auf die Mutltter
gefestigt. Der Hausvater hat innerhalb der amı- übertragen. Er hat keine Gemein:chaft mıt
lıe quasipriesterliche Funktionen. Der häusliche ıhr Sıe hat ıhn offenbar nı€e verstanden,; hielt ıh
ult (ın Erganzung, nıcht 1 Gegensatz) neben für geistesgestOrt, bekannte sıch spat ıhm

Er aßt keine tamılıire Intimıität autfkommen.dem Tempelkult wırd VO Hausvater zelebriert.
Vater un Multter SCHNCIL die Kinder. Es 1st die Er weılst den Lobpreıs seıner Mutltter hart zurück.
Pflicht des Vaters, die er nıcht eintach eınen Nur dıe siınd selıg, dıe Gottes Wort hören un
Lehrer delegieren kann, das Erbgut der Tradition befolgen, und' dazu gehören offenbar ın dieser

den Sohn weıterzugeben: «Du sollst 65 deinem Stunde UunN ın dieser Sıtuation zweder dıe Mutter
Sohn einschärten» 5 Mose 6,7) «Du sollst CS noch dıe Brüder.
deinem Sohn jedem Tage aANSaAYCH (2 Mose
13,8) So wırd die Famillie zugleich auch eıne Mautter und Sohn
Sakralgemeinschaftt, die sıch etwa das Passah-
lamm versammelt, 65 als kultisches Famıilien- Anders (als dıe übrige Familie) verhält sıch die
ahl verzehren. Mutter. uch S1€Ee glaubt nıcht den Sohn ber

Vater, Mautter und Kinder bılden nıcht NUNY P1INE W 4a5 heifßt das? 1ne Mutter, och dazu eıne
natürliche, sondern auch eine bultisch-sakrale jüdiısche Mutter, auch wWwenn S1e 1in ıhrem Oberbe-
Einheit, $Ze sınd Urzelle der Berith, des Bundes, wulßstseın, das VO  - der Umwelt stark beeın-
der Ja mTL dem Sıppenvater Abraham, der Famaiulıe flußt wird, nıcht ıhren Sohn glaubt, ın einer
Abrahamss, geschlossen wurde. Man MU: diesen tıefteren, unbewuften Schicht glaubt S1e dennoch

ıh Verstand un! Herz, och AaZu das Herzüberhöhten Charakter der Famlılıe verstehen,
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eıner Mutter, stımmen nıcht übereıin. Dıiıeser Mutter VO Kreuz herab och einmal be- —C_ v W
%. Za

Sohn muß ıhr viele Schmerzen bereitet haben Er tremdliıch als « Welb » anredet, sıch VO ıhr los-
hat den Rahmen des ortsüblichen Famıilienlebens Sagl und (auf den Jünger blickend) Sagt «Da 1st W en
geSpreNgtT. Er zıieht 1m Land umhbher und stiftet eın Sohn» Dann richtet CIn das Wort diesen
Unruhe Er Lut Dinge, die gefährlich sınd Ge- Jünger: «Da ist deine Mutter. »
tahr droht VO  n} den Jüdischen Instanzen un den Die Szene ware verständlıcher, wenn Marıa
verhaßten römiıschen Behörden. Er bringt dıe ohne Kınder zurückgeblieben ware, als einsame

Famıililıe ın Gefahr. Wıtwe. Das 1st aber durchaus nıcht der Fall Sıe
Mu(ß ]B ıhr nıcht manchmal W1€e mißrate- hat Söhne und Töchter. Hıer zeıgt sıch 19808  3 Zur
Sohn erschienen se1ın, VO dem 1m (Gesetz Evıdenz, da{f das Band Jesu.mıt seinen Brüdern }

v W WE s
geschrieben steht, daß Cl nıcht autf die Stimme un Schwestern vollig ZeyYYısSseNn WAar. Er ll die
VO  3 Vater und Mutter hört, widerspenstig 1st und Mutter, tern s$1e ıhm steht, die ıh aber doch in
och dazu eın Schlemmer und Säuter? Das (3e- der Stunde des Martyrıums nıcht verlassen hat,
seiz schreibt VOT, diesen störrischen Sohn den nıcht ın der Gesellschaft und Obhut dieser Brü-
Stadtältesten ZUur Verurteilung und Steinigung der un: Schwestern wI1ssen. Deshalb empfiehlt GT.
vorzuführen, das OSse 4aus Israe]t_ sS1e der Obhut des Jüngers, deshalb ll hier eın
ten © Mose 21,18—-21). Mutter-Sohn-Verhiältnis stiften.

Dıie talmudısche Tradıition hat diesen «Ben uch 1ın dieser Stunde wählt CT noch eiınmal die
Sorer More» unmöglıche Bedingungen Cr Anrede «Weıib», die C auch die letzte der
knüpft, ıhn monstros aufgebläht, daß dieses Marıen unterm Kreuz einmal gerichtet hat,arte (Gesetz nNnıe praktizıert werden konnte. Marıa Magdalena. Dıe merkwürdige Adoptions-ber wahrscheinlich hätte CS dessen Sal nıcht 1St zugleich Lösung VO  e} der Mutter, aber
bedurft, enn das Gesetz schreibt 1mM Deuterono- doch 1sSt diese Lösung anders als die VO den
mıum wörtlich VOT, da Vater un: Mutltter den teindlichen Geschwistern, die eintach übergan-Sohn dem Gericht übergeben sollen. Wo ware sCH werden.
die Mutter, die sich dazu bereıit tände? uch wer Der ext vermerkt 1Ur noch, daß der Jünger,Vater und Mutter verflucht, 1St ach dem Gesetz ottenbar Johannes, VO  e} dieser Stunde die
des Todes ber auch dieses (Gesetz blieb mehr Mutter seiınes Meısters sıchMhat Er

als tötender Buchstabe. Sagt nıchts über die Haltung der Marıa AauUsS, die
Von dem wenıgen, WdSs Z01Y über das Verhältnis wiederum Sanz orjentalische rau völlig DASSIV

V“O:  x Marıa ıhrem erwachsenen Sohn Jesus hleibt.
WISSCN, wıird NUY das spannungsreiche Verhältnis
hblar

Unter dem Kreuz
Und 1U kommt CS jener seltsamen Adop-
L10NSSZENE, 1n W€lcher> der sterbende ‘ Sohn seıne
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